
Ein ökonomischer 
Transformator
tnterview mit dem Werkdirektor, Genossen Manfred
Friedrich, zur Fertigung des 630-MVA-Transformators

Redaktion: Seit Beginn
dieses Jahres ist der 
630-MVA-Trafo im TRO in 
aiier Munde. Welche Bedeu­
tung kommt diesem Gerät 
für unsere soziaiistische 
Volkswirtschaft zu?

Manfred Friedrich: Der 
Ausbau einer starken und 
modernen Energie- und Roh­
stoffbasis gehört zu den fun­
damentalen Bedingungen der 
Entwicklung unserer Volks­
wirtschaft. Im Zeitraum 1976 
bis 1980 werden deshalb bei­
spielsweise 5000 Megawatt 
Kraftwerksleistungen newhn- 
stalliert. Aber nur durch 
effektivste Verwendung von 
Material, Energie und Roh­
stoffen kann daraus ein ma­
ximaler Nutzen zur Siche­
rung einer stabilen und dy­
namischen Entwicklung der 
Volkswirtschaft und damit 
der Verwirklichung der 
Hauptaufgabe erreicht wer­
den.

Im Bericht des Generalse­
kretärs des ZK der SED Ge­
nossen Erich Honecker an die 
8. Tagung des ZK der SED 
Wurde zu Fragen der Wirk­
samkeit von Wissenschaft 
und Technik deutlich zum 
Ausdruck gebracht, daß 
„eine Reihe von Beschlüssen 
dazu gefaßt wurde. Sie zielen 
darauf ab, den wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt 
energisch zu beschleunigen 
und seine wissenschaftliche 
und soziale Wirksamkeit zu 
erhöhen. Besonders geht es 
darum, Resultate zu erzielen 
und Wege für ihre Anwen­
dung einzuschlagen, die für 
unsere Volkswirtschaft ent­
scheidende Verbesserungen 
bringen ..."

Redaktion: Entspricht das 
Forschungs- und Entwick­
lungsthema 630-MVA-Trans- 
formator dieser Forderung?

Manfred Friedrich: Ja, es 
entspricht inhaltlich der von 
der Partei und Regierung ge­
gebenen Zielstellung. Mit 
dem Trafo ist es möglich, 
eine Generatorleistung von 
500 MV direkt an das 
380-kV-Netz abzugeben. Fer­
ner kommt es im unmittel­
baren Vergleich der Ferti­
gung zweier herkömmlicher 
Transformatoren mit einem 
630-MVA-Transformator zu 
erheblichen Material- und 
Arbeitszeiteinsparungen bei 
gleicher Leistung.

Der Direktive des IX. Par­
teitages Rechnung tragend, 
setzen wir damit die Er­
kenntnisse von Wissenschaft 
und Technik in die Fertigung 
um und stellen der Energie­
wirtschaft einen äußerst 
ökonomischen Transformator 
zur Verfügung. Leistungs­
mäßig ersetzt er zwei her­
kömmliche Geräte.

Redaktion: Gibt es Pro­
bleme?

Manfred Friedrich: Natür­
lich. So sind z. B. aufgrund 
der Parameter des Gerätes 
z. T. völlig neue Technologien 
erforderlich. Das stellt an 
alle Bereiche, die unmittel­
bar an der Vorbereitung und 
Durchführung der Fertigung 
beteiligt sind, höchste Anfor­
derungen, mit Schöpferkraft 
und Verantwortungsbewußt­
sein die notwendigen Vor­
aussetzungen für eine ter- 
min- und qualitätsgerechte 
Lieferung des Gerätes zu 
schaffen.

Nicht nur an die Kollektive 
OA, OTV und die Produk­
tionskollektive in N, O und R 
stellt diese Aufgabe höchste 
Anforderungen, sondern 
auch an unseren Ratiomittel­
bau und unsere Bauarbeiter­
brigaden. Die Überleitung 
des Trafos in die Produktion 
erfordert zwingend die Ge­
meinschaftsarbeit bei konse­
quenter Erfüllung jedes Zwi­
schentermins.

Redaktion: Wie erfolgten 
die politisch-ideologische 
Vorbereitung und die Qua­
lifizierung der unmittelbar 
an der Einführung beteilig­
ten Kollegen?

Manfred Friedrich: Paral­
lel zur fachlichen Vorberei­
tung der Einführung des 
630-MVA-Transformators 
wurde durch die APO-Lei- 
tung, die AGL und durch alle 
Leiter, besonders in O, auch 
eine große politisch-ideologi­
sche Vorbereitungsarbeit ge­
leistet. Dabei kam es vor al­
lem darauf an, allen Werk­
tätigen die Bedeutung dieses 
für die Volkswirtschaft so 
hocheffektiven und benötig­
ten Gerätes klarzumachen. 
Nur durch eine exakte Vor­
bereitung und Durchführung 
der Fertigung kann gleich 
vom ersten Gerät an eine 
hohe Qualität bei niedrigem 
Aufwand und geringen Ko­
sten erreicht werden. Denn 

das bedeutet, die Forderung 
des Genossen Honecker vor 
den Kreissekretären der SED 
und auf der 8. Tagung des ZK 
der SED richtig verstanden 
und in die Praxis umgesetzt 
zu haben.

Was das politisch-ideologi­
sche Verständnis der Bedeu­
tung des Objektes betrifft, so 
ist das unbestritten. Diskus­
sionen gab und gibt es zur 
Bewältigung der fachlichen 
Schwierigkeiten, und hier 
liegt deshalb auch der beson­
dere Schwerpunkt der poli­
tisch-ideologischen Arbeit.

Seit Oktober 1977 finden 
regelmäßig einmal monatlich 
spezielle KDT-Schulungen zu 
einem mit Konstruktion und 

schnitte gliedern. Den kon­
struktiven und den technolo­
gischen. Die konstruktive Be- 

Technologie abgestimmten arbeitung des 630-M-Trans- 
Themenkomplex statt. In 
diesem Prozeß sind die BPO, 
APO, AGL, FDJ und KDT 
engagiert. Teilnehmer dieser 
Schulungen sind alle Leiter 
und Mitarbeiter aus der 
Technologie, Konstruktion
und der Fertigung, die an der 
Vorbereitung und Fertigung 
des 630-MVA-Trafos unmit­
telbar beteiligt sind. Jede 
Schulung konzentriert sich 
dabei auf einen Schwerpunkt 
der Fertigung, wie beispiels­
weise Transport oder Wick­
lungsfertigung usw. Als Re­
ferenten wurden erfahrene 
Konstrukteure, Fachtechno­
logen und Objekt- bzw. Bau­
gruppenverantwortliche be­
nannt. Für die unmittelbare 
Fertigungsvorbereitung in 
der Werkstatt werden mit 
den Kollegen der Produk­
tionsbereiche Einführungsbe­
sprechungen sowie Arbeits­
unterweisungen durchge­
führt, um von vornherein 
eine ordnungsgemäße Ferti­
gung zu gewährleisten. Das 
geschieht einige Wochen vor 
Fert i gu ngsbeg i n n.

Mit diesem KDT-Schu- 
lungsprogramm, das noch bis 
Ende 1978 laufen wird, ist 
eine allseitige und qualitativ 
hohe Informations- und Qua­
lifikationsmöglichkeit gege­
ben. Die arbeitsplatzbezoge­
nen Einweisungen laufen mit 
der Fertigung des Gerätes 
mit.

Redaktion: Und wie ist der 
rein fachliche Stand der Vor­
bereitung?

Manfred Friedrich: Ich 
möchte das in zwei Ab-

Kollege Klaus Baartz (vorn im Bild) und Genosse Horst 
Uhlemann gehören zu denen, die sich vorbildlich der neuen 
Aufgabe widmen.

formators ist abgeschlossen. 
Der geplante Konstruktions­
termin vom 30. April 1978 
konnte durch vorbildliche 
Einsatzbereitschaft im Be­
reich OA nicht nur eingehal­
ten, sondern mit einem End­
termin vom 31. März 1978 um 
einen Monat unterschritten 
werden. Ein besonderes Ver­
dienst kommt dabei den Kol­
lektiven des Bereiches OA 
unter Leitung des Kollegen 
Zürich zu.

Das schuf zusätzliche Si­
cherheiten im weiteren tech­
nologischen und Fertigungs­
ablauf, indem durch OA die 
Konstruktion von Ferti­
gungsmitteln zusätzlich
übernommen wurde.

Zur Abarbeitung einer 
Vielzahl von Maßnahmen, 
die die technologischen Vor­
aussetzungen für den 630 
MVA-Transformator schaf­
fen, entstand vom Bereich 
Technologie eine Matrix, in 
der 47 Einzelmaßnahmen zu 
realisieren sind bzw. waren. 
Neben Beratungen und Ab­
sprachen zwischen Technolo­
gie und der zur Realisierung 
der Maßnahmen notwendi­
gen Bereiche außerhalb O, 
wie beispielsweise TG, TR, 
MT, NTV, NF, finden beim 
Betriebsleiter, Genossen
Heinz Nebel, in regelmäßigen 
Abständen Kontrollberatun­
gen statt. So sind z. B. die 
Baugruppen 1 und 2 techno­
logisch komplett bearbeitet. 
Die Arbeitspapiere liegen 
vollzählig vor, die Arbeits­
unterweisungen ebenfalls.

Redaktion: Wie kann der 

bisherige Stand insgesamt 
eingeschätzt werden?

Manfred Friedrich: Ins­
gesamt kann man sagen, daß 
im Transformatorenbetrieb 
durch die klare politische 
Führung des sozialistischen 
Wettbewerbes zur Entwick­
lung und Überleitung des 
630-MVA-Transfonmators die 
Grundlage für die planmä­
ßige Realisierung geschaffen 
ist. Ausgehend von dem Be­
schluß der Mitgliederver­
sammlung der APO 1 sind 
die Initiativen zur Vorberei­
tung und Einführung des 
630 M Gegenstand der Wett­
bewerbskonzeption des Be­
triebes sowie der Kampfpro­
gramme der FDJ und DSF zu 
Ehren des 30. Jahrestages der 
DDR. Die APO-Leitung übt 
über diesen Komplex der 
Vorbereitung und Einfüh­
rung dieses Transformators 
die Parteikontrolle aus und 
hat eine ehrenamtliche Ar­
beitsgruppe mit der Klärung 
der ideologischen Probleme 
ständig beauftragt.

Der Stand der Einführung 
des 630 M entspricht dem 
Plan Wissenschaft und Tech­
nik, so daß ab Juli 1978 plan­
mäßig mit dem Wickeln 
(Baugruppe 2) begonnen
wird.

Die konsequente Erfüllung 
der Aufgaben in allen Berei­
chen und Betrieben zu dem 
630-MVA-Trafo ii$t auch für 
diese APO, AGL und Leiter 
entscheidender Maßstab für 
die Umsetzung der * Be­
schlüsse von Partei und Re­
gierung zur Rolle von Wis­
senschaft und Technik.

Redaktion: Genosse Fried­
rich, wir bedanken uns für 
dieses informative Gespräch.
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AktueH informiert

Unser Standpunkt

Die Genossen Wolfram 
Heppner, Sekretär der APO 
7 (Bild oben), und Woifgang 
Lender, Parteigruppenorga­
nisator der gleichen APO, be­
schäftigten sich sehr ein­
gehend mit der 8. Tagung des 
ZK der SED. ihre persön­
lichen Schlußfolgerungen 
lesen Sie bitte in neben­
stehenden Beiträgen.

Erhöhter 
persönlicher 
Einsatz 
notwendig

Jedes einzelne Plenum des 
ZK unserer Partei ist immer 
wieder eine Zwischenabrech­
nung der von uns allen er­
reichten Erfolge. Darüber 
hinaus ist aber auch jedes 
Plenum für uns Genossen ein 
Wegweiser, um neue und hö­
here Aufgaben zu erfüllen.

Die komplizierte Situation 
in der Planerfüllung unseres 
Betriebsteiles Rummelsburg, 
die uns keinesfalls befriedigt, 
fordert von uns Genossen er­
höhten persönlichen Einsatz.

Ich sehe meine Aufgabe als 
APO-Sekretär darin, über die 
APO-Leitung und die Partei­
gruppenorganisatoren jeden 
einzelnen Genossen und dar­
über hinaus jeden unserer 
Werktätigen zu aktivieren, 
beispielgebende Leistungen 
in der Produktion zu voll­
bringen. Dazu ist es notwen­
dig und vordringliche Auf­
gabe der APO-Leitung, alle 
Genossen zu befähigen, die 
politisch-ideologische Arbeit 
unter den Werktätigen wir­
kungsvoller zu gestalten.

Wolfram Heppner 
Sekretär der APO 7

Höchste 
Aufgabe: 
den Frieden 
sichern

Wir haben in den vergan­
genen Jahren viel geschafft. 
Unsere DDR ist unter der 
Leitung von Partei und Re­
gierung zu einem ansehnli­
chen, in der Welt geachteten 
sozialistischen Staat gewor­
den. Meine höchste Aufgabe 
sehe ich darin, für unsere so­
zialistischen Errungenschaf­
ten mit zu helfen, den Frie­
den zu sichern. Meinen Bei­
trag dazu sehe ich besonders 
nach der 8. Tagung unserer 
Partei darin, als Genosse und 
Brigadier meinen besten Ein­
satz in der Produktion zu lei­
sten, durch qualitäts- und 
termingerechte Arbeit mei­
ner Brigade zur Planerfül­
lung beizutragen und als 
Mitglied der Kampfgruppen 
unserer Arbeiterklasse best­
mögliche Ausbildungsergeb­
nisse zu erreichen.
Wolfgang Lender, Partei­

gruppenorganisator, Wb 2

„Jedes Haus ist das Werk 
vieler Hände", formulierte 
Baubrigadier Klaus Stamm­
ler, und dabei steht die Qua­
litätsarbeit an erster Stelie. 
Auch wir TROjaner tragen 
einen wesentlichen Teil dazu 
bei, daß die neue Wohnung 
Freude bereitet.

Hohe Wettbewerbsteistungen 
zum 30. Jahrestag der DDR
11. Tagung der SED-Beiirksteitung / Reger Erfahrungsaustausch 
3. Berhner Bestarbeiterkonferenz am 14. September

In seinem Referat auf der 
11. Tagung der SED-Bezirks­
leitung Berlin am Montag, 
dem 12. Juni, würdigte Hel­
mut Müller, Mitglied des ZK 
der SED und 2. Sekretär der 
Bezirksleitung, die große Ar­
beit, die die Mitglieder der 
Berliner Parteiorganisation 
und die Werktätigen der 
Hauptstadt bisher zur Ver­
wirklichung der Beschlüsse 
des IX. Parteitages geleistet 
haben. Mit guten Ergebnissen 
auf allen Gebieten unseres 
Lebens, in der Innen- und 
Außenpolitik ist der ein­
drucksvolle Nachweis er­
bracht worden, daß die auf 
das Wohl des Volkes gerich­
tete Politik der SED den 
objektiven Erfordernissen 
und Möglichkeiten der ge­
genwärtigen Etappe unserer 
sozialistischen Revolution bei 
der Verwirklichung des Par­
teiprogramms entspricht. In 
der Diskussion ergriffen 16 
Genossinnen und Genossen 
das Wort und berichteten 
von neuen Aktivitäten im so­
zialistischen Wettbewerb 
„Kurs DDR 30".

Einen breiten Raum 
widmete Helmut Müller 
der weiteren Vorberei­
tung des 30. Jahrestages 
der Gründung der DDR. Er 
schätzte dabei die bisherige 
Erfüllung der von der 10. Ta­
gung der Bezirksleitung be­
schlossenen Maßnahmen zur 
Vorbereitung auf das bedeu­
tende Jubiläum im nächsten 
Jahr ein. Alle Anstrengungen 
der hauptstädtischen Partei­
organisation sind darauf ge­
richtet, sagte der Redner, 
durch neue, große Arbeitsta­
ten, durch hohe Ergebnisse 
im sozialistischen Wettbe­
werb in allen gesell­
schaftlichen Bereichen wei­
ter voranzukommen und da­
mit zugleich einen bedeuten­
den Beitrag zur Stärkung des 
Sozialismus und zum gesell­
schaftlichen Fortschritt in 
der Welt zu leisten.

Das erfordert von allen 
Parteiorganisationen, die 
Verbindung zwischen Partei 
und Volk immer enger und 
vertrauensvoller zu gestalten. 
Durch eine wirksame poli­
tisch-ideologische Arbeit ist 
das Verständnis für den Zu­
sammenhang von Innen- und 
Außenpolitik zu vertiefen. 
Das Entscheidende für wei­

tere Entspannung, Sicherheit 
und gesellschaftlichen Fort­
schritt ist die allseitige Stär­
kung des Sozialismus und die 
weitere Vertiefung unseres 
unverbrüchlichen Bruder­
bundes mit der Sowjetunion 
und die Festigung der Ein­
heit der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft, unterstrich 
Helmut Müller. Er führte 
weiter aus: „Wir stärken den 
realen Sozialismus durch un­
sere Taten. Wir zeigen, was 
unsere Gesellschaft für das 
Wohl der Menschen zu lei­
sten vermag. Wir tragen da­
mit dazu bei, das internatio­
nale Kräfteverhältnis weiter 
zugunsten des Sozialismus 
und des Friedens zu verän­
dern."

Weiterhin beschäftigte sich 
der Redner mit der Vorberei­
tung der im Herbst stattfin­
denden Intensivierungskon­
ferenz. Dort stehen Aufgaben 
zur sozialistischen Rationali­
sierung, zum Rationalisie­
rungsmittelbau und zur 
Technologie im Mittelpunkt. 
Anliegen der 3. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz am
14. September 1978 ist es, die 
besten Erfahrungen um hohe 
volkswirtschaftliche Ergeb­
nisse gründlich auszuwerten 
und sie allen Werktätigen 
zugänglich zu machen, damit 
sie für die Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplanes 1978 
genutzt werden können und 
in den Plan für 1979 einflie­
ßen.

Als wichtigen gesellschaft­
lichen Höhepunkt vor dem 
30. Jahrestag der DDR wer­
tete der Redner die Wahlen 
zu den Stadtbezirksver­
sammlungen im kommenden 
Jahr. Dabei geht-es darum, 
mit allen Bürgern das Ge­
spräch über die Bilanz der 
Entwicklung unserer Haupt­
stadt nach dem IX. Parteitag 
zu führen. Damit werden 
zugleich die großen Wand­
lungen im Leben jedes ein­
zelnen seit der Gründung der 
DDR sichtbar. Die beste 
Wahlvorbereitung ist, in en­
ger Verbundenheit mit den 
Bürgern weitere gute Ergeb­
nisse bei der Verbesserung 
der Arbeits-, Lebens- und 
Wohnbedingungen zu erzie­
len. Im weiteren Verlauf er­
läuterte Helmut Müller die 
Aufgaben der Berliner Par­

teiorganisation in Vorberei­
tung auf das Nationale Ju­
gendfestival der DDR zu 
Pfingsten 1979 in unserer 
Hauptstadt.

Für alle im nächsten Zeit­
abschnitt zu lösenden Auf­
gaben ist die Kampfkraft 
einer jeden Parteiorganisa­
tion von ausschlaggebender 
Bedeutung. Davon hängt ab, 
wie neue vorbildliche Aktivi­
täten zur Richtschnur des 
Handelns aller werden. Als 
Beispiele wurden genannt: 
Die Initiative der Brigade 
„Patrice Lumumba" aus den 
Berliner Metaillhütten- und 
Halbzeugwerken zur Effekti- 
vitätssteigerung und die vom 
Baubrigadier Klaus Schamro­
ter unterbreiteten Vor­
schläge für eine hohe 
Produktivität der Arbeit un­
ter dem Motto „Jedes Haus 
ist das Werk vieler Hände"- 
Das bringt der Gesellschaft 
wie dem einzelnen hohen 
Nutzen.

Grundanliegen der ent­
sprechend dem Parteistatut 
von der 8. Tagung beschloß 
senen Vorbereitung und 
Durchführung der Partei­
wahlen ist, die führende 
Rolle unserer Partei weiter 
zu erhöhen. Es geht um eine 
hohe Ausstrahlungskraft
einer jeden Grundorganisa­
tion und die volle Verwirkli­
chung ihrer Kampfpro­
gramme, um höchste Aktivi­
tät aller Berliner Kommuni­
sten für die Lösung der votn 
IX. Parteitag beschlossenen 
Aufgaben, erklärte Helmut 
Müller abschließend.

Die Bezirksleitung entband 
Roland Bauer, Mitglied des 
ZK der SED, von seiner 
Funktion als Sekretär der 
Bezirksleitung. Entsprechend 
einem Beschluß des Sekreta­
riats des ZK wird Roland 
Bauer eine andere wichtig 
Parteifunktion übernehmen 
Das Mitglied der Bezirkslei­
tung Horst Oswald wurde 
zum Sekretär der Bezirkslei­
tung Berlin der SED für Wis­
senschaft, Volksbildung und 
Kultur gewählt.

Die BezirksleitungDie Bezirksleitung be 
schloß, der Stadtverordne 
tenversammlung folgend 
Kaderveränderungen vorz 
schlagen: Das Mitglied de 
Bezirksleitung Horst Pa* 
von seiner Funktion 
1. Stellvertreter des Oberbu 
germeisters im Zusamme 
hang mit der Übernahm 
einer verantwortlichen 
tigkeit in der Liga für -- 
kerfreundschaft zu entbi 
den; den bisherigen Sekret

L- VöP ) 
entbim 

des Magistrats Hannelo^ 
Mensch zum 1. Stellvertret 
des Oberbürgermeisters 
wählen; d?s Mitglied der b 
ztrksleitung Jürgen Sen. 
chard zum Stadtrat und L . 
ter der Abteilung Kultur 
Magistrats sowie Rolf 
nert zum Sekretär des 
gistrats zu wählen. Die j 
zirksleitung dankte 
Bauer und Horst Palm 
ihre geieistete Arbeit.
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Tüchtige 
Neuerer in N

Im vergangenen Jahr be­
trug der Jahresnutzen aus 
dem insgesamt 1977 in Be­
nutzung genommenen Neue­
rungen rund 522 000 Mark. 
Dabei ist der anteilige Nut­
zen aus der zielgerichteten 
Neuerertätigkeit auf 25 Pro­
zent gestiegen und der aus 
der überbetrieblichen An­
wendung von Lösungen auf 
20 Prozent Per April 1978 
hatte der N-Betrieb einen 
Anteil von 28 Prozent an der 
zielgerichteten Neuerertätig- 
keit und von 8 Prozent aus 
der Nachnutzung.

Statistisch
In unserem Betriebsteil 

Niederschönhausen wurden 
1977/78 u. a. 52 Neuererver­
einbarungen zur Verände­
rung der Erzeugnisse, 78 zur 
Rigenherstellung von Ratio­
nalisierungsmitteln, 38 zur 
Senkung des Materi aleinsat- 
zes sowie 25 .Neuererverein­
barungen zur Verbesserung 
der Anbeits- und Lebensbe­
dingungen eingereicht bzw. 
realisiert.

Regeimäßig

Kampfziele der
2. Wettbewerbsetappe

Im Wettbewerb zu Ehren 
des 30. Jahrestages der DDR 
setzen wir unsere ganze 
Kraft ein, um die Material­
versorgung der Produktion 
zur Erfüllung der Planauf­
gaben mit 51. Prozent zum 
30. Juni 1978 und mit 78 Pro­
zent zum 30. September 1978 
sowie für das IV. Quartal 
1978 und den Anlauf 1979 zu 
sichern.

Unsere Kampfziele hierfür 
sind:
3 Bereitstellung des Mate­
rials im Vormonat auf der 
Grundlage des terminisierten 
Materialbezugscheines als 
dem gemeinsamen Dokument 
der Materialversorgung und 
der Produktion zur operati­
ven Plandurchführung.

W Nachdrückliche Kontrolle 
und systematischer Abbau 
der Materialschwerpunkte 
bei den Lieferanten beson­
ders für die Betriebe F und R 
zur Unterstützung beim Auf­
holen der Rückstände.
W Bessere Beherrschung des 
Bestell- und Realisierungs­
systems sowie kontinuierli­
che Arbeit mit den Wirt­

schaftsverträgen in allen 
Sachgebieten, um die Aktua­
lität von Menge, Termin und 
Qualität der Materialliefe­
rungen zu sichern-

* Schwerpunktmäßige Ver­
teidigung des Materialbe­
darfs durch die Finalbetriebe 
vor der Materialversorgung 
zur Sicherung und zum 
volkswirtschaftlich richtigen 
Einsatz der Materialfonds.
* Weiterführung der guten 

Ergebnisse bei der Realisie­
rung der Bestandsverwer­
tungskonzeption Material für 
das 2. Halbjahr 1978 mit 
Hilfe der kollektiv-schöpfe­
rischen Pläne und in enger 
Zusammenarbeit mit den Be­
trieben bei der Abarbeit der 
monatlichen Bezugsvorga­
ben.

Durchführung und Aus­
wertung von überbetriebli­
chen Erfahrungsaustauschen 
(z. B. mit TuR Dresden) zur 
Qualifizierung und bestell­
gerechten Fertigstellung der 
Materialbedarfsermittlung.

Die Lösung dieser Aufga­
ben verlangt von jedem ein­
zelnen Mitarbeiter und von 
allen sozialistischen Kollekti­
ven eine noch stärkere Aus­
bildung der Kampfposition 
in der täglichen Arbeit. Sie 
fordert .von uns, die Ergeb­
nisse unserer Besten zu ver­
allgemeinern und den Erfah­
rungsaustausch der Kollek­
tive gezielt zu organisieren.

15. Juni 1978

Aktivtagung des Bereiches M 
(Materialwirtschaft und

Transport)

Quer durchs Werk

Antwort der KoHektive 
der Materialversorgung 
auf den Aufruf der 
BGL zur 2. Wett­
bewerbsetappe

Kollege Franz Konieczny, 
MC, ist einer von den Un­
ermüdlichen in der Material­
versorgung. Seine langjähri­
gen Erfahrungen werden be­
sonders geschätzt, und seine 
Leistungen wurden 1977 z.B. 
mit der Auszeichnung „Best­
arbeiter" geehrt.

. 12 Neuererbrigaden leisten 
"h Kessel- und Behälterbau 
eine kontinuierliche Arbeit. 
Mit 11 NeuerervorschlägeW' 
Und 2 Neuerervereinbarun- 
ken steht der Bereich Vws an 

Spitze. Ein Aufdruck gu- 
?er Arbeit aller Neuererkol­
lektive ist die MMM-Bewe­
gung 1977/78 mit 17 erarbei­
teten Jugendleistungen.

68 mehr
128 Neuerervorschläge 

runden im N-Betrieb bis 
j nde April eingereicht, das 

eine Steigerung von über 
. tOO Prozent zum Vorjahr. Die 
Reiche Entwicklung konnte 
??i der zielgerichteten 
^euerertätigkeit erzielt wer- 
uen. Bis/ Ende April vertei- 
jUgten die Kessel- und Be- 
ualterbauer 23 Neuererver- 
'hbarungen gegenüber 15 im 

Fachen Zeitraum des Vor- 
JUhres.

Liebe Gäste Ehrenurkunden für
Ein Freundschaftsvertrag 

mit Genossen der Zeche 2 des 
sowjetischen Partnerbetrie­
bes Saporoshtransformator 
und Kollegen unseres Trafo­
baues fand am 19. Juni im 
Aufenthaltsraum der .Wicke­
lei 1 statt. Die sowjetische 
Delegation besuchte uns, um 
den Leistungsvergleich 1977 
zwischen der Zeche 2 und 
dem O-Betrieb auszuwerten. 
Sie machte sich vertraut mit 
den Planaufgaben in O und 
deren Realisierung, besuchte 
Sehenswürdigkeiten Berlins 
und unserer Republik.

Wir gratulieren!
... unseren Kolleginnen 

Alfrun Rosenträger, EBS, und 
Hannelore Bokraul, N, zur 
Geburt ihrer Töchter. Wir 
wünschen den Muttis und 
ihren Babys Gesundheit, viel 
Glück und bestes Wohl­
ergehen.

vorbildliche Rechtspflege
Für ihre ausgezeichnete 

Arbeit bei der Wahrung und 
Durchsetzung der sozialisti­
schen Gesetzlichkeit zeich­
nete der FDGB-Bundesvor- 
stand die Konfliktkommis­
sionen der AGL1 und 
AGL4T mit der „Ehrenur­
kunde für vorbildliche 
Rechtspflegeanbeit im Rah­
men der Konfliktkommis­
sion" aus.

Auf unserem Bild Genosse 
Klaus Litfin, Vorsitzender 
der Konfliktkommission des 
Trafobaues im Gespräch mit 
seinem Mitstreiter in Sachen 
Recht Helmut Pohl.

Allen Ausgezeichneten im 
Namen aller TROjaner unse­
ren herzlichen Glückwunsch.

Einen Blumenstrauß für Hans Wachlin
Viel Lobendes, Anerken­

nendes, Blumenstraußreifes 
wußten Lisa Zach, Mana 
Seide und Bernhard Schilling 
über ihren Kollegen Hans 
Wachlin, den Hauptdispo­
nenten für Mtr und für die 
Lehrwerkstatt in VFL, zu be­
richten. Hans Wachlin, im 
vergangenen Jahr 30 Jahre in 
unserem Werk, wird von sei­
nen Kollegen geschätzt, ob 
seiner Gewissenhaftigkeit, 
Zuverlässigkeit.

Uber 10 Jahre ist Hans 
Wachlin bereits Mitglied der 
Konfliktkommission der 
AGL 10, in dieser Wahlperi­
ode ihr Vorsitzender. „Immer 
aktiv ist er, und mit ihm als 
Vorsitzendem hat unsere 

Konfliktkommission wieder 
an Ansehen gewonnen", 
meint seine Stellvertreterin 
in Rechtsfragen Kollegin 
Zach.

Unermüdlich ist Hans 
Wachlin in Sachen Recht un­
terwegs und sorgt dafür, daß 
seinen Kollegen auch Recht 
gesprochen wird. Gute Ver­
bindungen zum Stadtbezirks­
gericht hat er, beschäftigt 
sich sehr eingehend mit den 
Fällen, nimmt an Weiterbil­
dungslehrgängen teil. Hans 
Wachlin studiert regelmäßig 
Beiträge über Rechtsfragen 
in der Presse und... er dis­
kutiert mit den Kollegen 
darüber, macht sie mit den 
Rechtsnormen unseres sozia­

listischen Staates weiter ver­
traut. Gute Arbeit auf dem 
Gebiet der Rechtserziehung 
also, die sich auch in der 
Tätigkeit der Konfliktkom­
mission bemerkbar macht. 
Oftmals braucht erst gar 
nicht verhandelt zu werden, 
eine Beratung, ein Gespräch 
in der Arbeitspause hilft 
schon strittige Fragen klären.

Hans Wachlin — Vorsit­
zender einer Konfliktkom­
mission —, der in dieser 
wichtigen gesellschaftlichen 
Funktion aufgeht, den die 
Kollegen schätzen oder 
„manche" auch nicht so, weil 
er auf Recht und Ordnung 
achtet.
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Kammer der Technik

Wah!en der KDT
Die Wahlen in den Be­

triebssektionen bilden gleich­
zeitig Auftakt und Vorberei­
tung der 7. Bezirksdelegier­
tenkonferenz, die am 23. Sep­
tember 1978, und des 7. Kon­
gresses der KDT, der im No­
vember 1978 stattfindet. In 
der Direktive zur Vorberei­
tung der Wahlen und des 
7. KDT-Kongresses heißt es 
hierzu:

Die sich aus der weiteren 
Verwirklichung der Be­
schlüsse des IX. Parteitages 
ergebenden Aufgaben be­
stimmen den Inhalt der Wah-j 
len in der Kammer der Tech­
nik.

Unter Führung der Arbei­
terklasse und ihrer marxi­
stisch-leninistischen Partei 
stellen wir uns als Organisa­
tion der Wissenschaftler, 
Ingenieure, Ökonomen und 
Neuerer das Ziel, durch die 
Teilnahme am sozialistischen 
Wettbewerb zum 30. Jahres­
tag der DDR einen konkreten 
Beitrag zur Verwirklichung 
des Programms des Wachs­
tums, des Wohlstandes und 
der Stabilität zu leisten.

Die Kammer der Technik, 
die sozialistische Ingenieur­
organisation der DDR, hat 
sich unter Führung der Par­
tei der Arbeiterklasse zu 
einem bedeutenden gesell­
schaftlichen Faktor in dem 
Maße entwickelt, wie ihre 
Tätigkeit beiträgt, die Be­
schlüsse der Partei zu ver­
wirklichen. Das gilt insbeson­
dere für die weitere Er­
höhung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus 
des Volkes.

Mares Zie!
Wenn der Generalsekretär 

des ZK der SED, Genosse 
Honecker, in seiner Rede vor 
den 1. Kreissekretären fest­
stellt, daß der Schlüssel zur 
Rationalisierung in großem 
Stil eine entscheidende Be­
schleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fort­
schritts bedeutet und daß 
Sparsamkeit kein Arme- 
Leute-Begriff ist, sondern ein 
Pinzip sozialistischen Wirt­
schaftens darstellt, so sind 
damit die Ziele und Aufga­
ben für jedes KDT-Mitglied 
genannt.

Kammer der Technik

Die soziaiistische Gemeinschaftsarbeit
hat sich gut bewährt

630-MVA-Trafos vom 0^"' Andererseits konnten die 
prozeß ab muß ein vo"" Teile für Fertigungsmuster 
neues Verfahren entwich der neuen Trennerreihe für 
werden. Dies ist eine s^245 und-420 kV nicht recht- 
zielle KDT-Aufgabe Zeitig in V fertiggestellt wer- 
wird im Rahmen einer 6' den, wodurch Verzögerungen 
zialistischen Arbeitsgerät Gegenüber dem geplanten 
schäft unter Leitung des K* Entwicklungsablauf eintre- 
legen Werner Wilfling get ten werden. Zielgerichtete 
— die Umstellung der Aktivitäten der an dieser 

Aufgabe arbeitenden KDT- 
Mitglieder sollten zur Mini­
mierung des Rückstandes 
Beiträgen.

Es kann eingeschätzt wer- 
3eti, daß die Bereitschaft zur 
"Mitarbeit und zur Über­
nahme persönlicher Ver­
richtungen bei den KDT- 
Mitgliedern vorhanden ist, 
^enn es eine klare und übbr-

keltechnik auf sowjetis^ 
Spreizdorne. Hierbei han<% 
es sich um eine Aufgabe,' 
der KDT-Mitglieder zus^ 
men mit Produktionsarb 
tem der Wickelei wirken
— die Erschließung zusit
licher Kapazitäten durch / 
Wendung von NC-Maschin 
in der Vorfertigung (.
— die Initiative der

Aus dem Rechenschaftsbericht zur KDT-Wahtversammiung 
vom 25. Mai

Auf der Wahlberichtsver­
sammlung der Betriebssek­
tion der KDT gab der ehe­
malige Vorsitzende, Theo 
Weckend, einen Rückblick 
auf die geleistete Arbeit und 
hielt Ausschau auf die künf­
tigen Aufgaben. Er prüfte, ob 
und welche Fortschritte in 
den letzten Jahren erzielt 
wurden, welche Lehren sich 
aus den gewonnenen Erfah­
rungen ergeben und wie die 
vorhandenen Potenzen noch 
aktiver zu nutzen sind. Ge­
nosse Weckend erklärte im 
Rechenschaftsbericht u. a.:

„Mehr denn je ist es ein 
gesamtgesellschaftliches An­
liegen, durch die Beschleuni­

gung des wisenschaftlich- 
technischen Fortschritts in 
wachsendem Maße dazu bei­
zutragen, die Hauptaufgabe 
in ihrer untrennbaren Ein­
heit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik auf einer immer 
höheren Stufe zu verwirkli­
chen.

Der ökonomische Lei­
stungsanstieg, den der Fünf­
jahrplan 1976—80 vorsieht, 
ist nur durch eine hohe Qua­
lität und Effektivität der Ar­
beit in allen Bereichen zu 
verwirklichen. Die Qualität 
und Effektivität der Arbeit 
kommen insbesondere in der 
Intensivierung, in der Quali­
tät der Erzeugnisse und dem

Maßgebüch an der Entwicklung neuer 
Eneugnisse beteiligt

Ein wesentliches Kriterium 
für unsere Wirksamkeit als 
BS der KDT ist unser Beitrag 
für die Vorbereitung und 
Durchführung der Pläne 
Wissenschaft und Technik. 
Eine vorrangige Aufgabe be­
steht deshalb darin, die Be­
reitschaft und schöpferischen 
Initiativen unserer Mitglie­
der zu höheren Leistungen

intensiv zu fördern und zu 
unterstützen.

So arbeiten die Mitglieder 
der Betriebssektion maßgeb­
lich an der Entwicklung 
neuer Erzeugnisse mit welt­
standsbestimmenden Para­
metern mit. Als Beispiele 
können genannt werden, 
— die Entwicklung des 
630-MVA-Trafos für das

An der Entwicklung dieser 
Horizontalwickelmaschine für 
Spulen mit einer Masse von 
20 Tonnen arbeiteten KDT 
Mitglieder mit.

Nutzeffekt der Investitionen 
zum Ausdruck.

Es kommt insbesondere 
darauf an,
— die wissenschaftlich-tech­
nische Entwicklung qualita­
tiv und terminlich zu verbes­
sern
— Material und Grundmittel 
effektiv zu nutzen
— das Verhältnis von Auf­
wand und Nutzen zu verbes­
sern.

Kraftwerk Jänschwalde. Die 
Konstruktionsarbeiten und 
die technologische Vorberei­
tung konnten im wesent­
lichen abgeschlossen werden. 
Erwähnt werden muß, daß 
die Werktätigen auf die mög­
lichst glatte Einführung in die 
Produktion durch intensive 
Schulungen vorbereitet wer­
den. Für den Transport des

Die Stell­
vertreter des 
Vorsitzenden 
derKDT- 
Betrlebssektlon

Dr. Otmar Müller Werner Wilfling

Mitglieder zur Weiter^, fugende Aufgabenstellung 
Wicklung der Stufenschar Sibt. Diese Bereitschaft wird 
und bei der Weiteren twi^ auch durch eine sinnvolle 
lung der ET- und IT-Wa" Verbindung der KDT-Arbeit 
ler . der eigentlichen Berufs-
— besondere Aktivita*' arbeit gefördert. Dabei haben 
wurden bei der Entwickle' ^e Mitglieder im Verlaufe 
und Überführung in die vergangenen Jahre ge-
duktion der gasisolien, ernt — besonders durch ei- 
Schaltanlage GSAS 123 " Sene Erfahrung -, daß die 
entfaltet. attische Gemeinschafts-

Konsequent ist bei der ^beit am schnellsten zum 
beit an der SF^-Technik ^ele und zum Erreichen hö- 
Vorteil der KDT gen"i ^gesteckter ziele führt, 
worden, über innere " , Os diesem Grunde gibt es 
äußere Grenzen des Prinzip keine großen
bes hinaus zu wirken. mwierigkeiten, wenn es 
begann damit, daß die P ^rum geht, Kollektive zur 
triebssektion die fachl'U ^sung bestimmter Probleme 
Qualifizierung der an bilden, egal, ob es sich um
Aufgabe arbeitenden ^'alistische Arbeitsgemein­
gen in allen Bereichen ^haften, Neuererkollektive.
Entwicklung und Produkt*, ^ealisierungskollektive 
sowie der Technologen andelt.

*hit der eigentlichen Berufs- 
Aktivita*' ^beit gefördert. Dabei haben

fangreichere Zusammenar­
beit in Forschung und Ent­
wicklung, die fortschreitende 
Spezialisierung und Koope­
ration der Produktion zwi­
schen der DDR und der So­
wjetunion sowie den anderen 
Ländern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft.

Unserer Betriebssektion 
gehören derzeit 279 Mitglie­
der an. Das sind gemessen an 
den 745 Hoch- und Fach­
schulabsolventen unseres Be­
triebes nur 37 Prozent. Be­
sonders der Anteil der jun­
gen Ingenieure an der Ge­
samtmitgliederzahl ist zu ge­
ring. Es wird eine Aufgabe 
des neu zu wählenden Vor­
standes sein, in Zusammen­
arbeit mit den staatlichen 
und gesellschaftlichen Lei­
tern die Anzahl der Mitglie­
der wesentlich zu erhöhen.

In überbetrieblichen KDT- 
Gfemien, in Fach- und Fach­
unterausschüssen arbeiten 
z. Z. 49 Kollegen aktiv mit. 
Besonders hervorzuheben ist

hierbei die auch für unseren 
Betrieb wichtige Arbeit in 
den Fachunterausschüssen 
Transformatoren, Hochspan­
nungsschaltgeräte und in 
dem Fachunterausschuß
Meßwandler, Fachausschuß 
Isolationskoordination, in de­
nen die Kollegen Zürich, 
Dr. Hoppadietz, Dr. Schmidt. 
Dr. Müller und Weckend her­
vorragende Arbeit leisten; 
oder die Arbeit in den Fach­
ausschüssen Gießharztech­
nik, Oberflächenbehandlung, 
Schweißtechnik, Technologie, 
in denen die Kollegen Men- 
sching, Ebert und Schulz ak­
tiv mitarbeiten bzw. diese 
leiten. Besonders intensiviert 
wurde unsere Vortrags- und 
Weiterbildungstätigkeit.

Dabei legten wir den 
Schwerpunkt nicht auf große 
Massenveranstaltungen mit 
allgemein weiterbildendem 
Charakter, sondern auf Spe­
zialvorträge und Lehrgänge 
für die im jeweiligen Fach­
gebiet arbeitenden Kollegen.

Besondere Aufmerksam­
keit widmet die BS der KDT 
der Arbeit mit den jungen 
Ingenieuren und Ökonomen. 
Hierbei spielt die Unterstüt­
zung, die die BS der MMM- 
Bewegung leistet, eine ganz 
besondere Rolle. In den mei­
sten MMM-Kollektiven ar­
beiten KDT-Mitglieder mit 
bzw. übernehmen die Ver­
pflichtung zur Betreuung der 
jungen Neuerer. Diese Ak­
tivitäten der KDT-Mitglieder 
werden auf der MMM je­
weils gesondert ausgewiesen. 
Darüber hinaus gestaltet die 
BS seit Jahren den Tag der 
Wissenschaft und Technik im 
Rahmen der MMM. In die­
sem Jahr fanden zum 
Beispiel am Tag der Wis­
senschaft und Technik 
am 9. Mai Vorträge im 
Hauptwerk und in den Be­
triebsteilen R und N statt, an 
denen insgesamt 182 Werk­
tätige, vornehmlich jugen 1- 
liche Facharbeiter und Inge­
nieure teilnahmen.

Der neue 
Vorstand

o ä.

ganisierte.
Unsere Mitglieder in b ,

"Bereichen Forschung **CSOHa6!°OS 
Entwicklung tragen für , 
enge Zusammenarbeit ' 
Technologen und erfahre ^MM-Afbett 
Facharbeitern, für die sorget 
tige Erprobung der So arbeiteten im I. Quartal
tions- und Fertigungsmu^^g KDT-Mitglieder
und für die Bereitst . ^it persönlich-schöpferi-
fehlerfreier konstruK^.ehen p^en bzw. mit In- 
und technologischer ^nieurpässen und 92 Mit-
mente eine hohe Veran Mieder nach kollektiv-schöp- 
tung. f, fischen Plänen.

So führten mehrere ^,, In der Regel stellen sich 
tungen der Schaltgerater KDT-Mitglieder in den
struktion mit Technoi^^olloktiven auch an die 
von V dazu, daß eine wie z. B. in den Ar-
von konstruktiv-technyeitsgemeinschaften Wickelei 
gischen Problemen ge% j^nd Spulenaufbau oder im 
und z. B. der Aufwand r Neuererkollektiv , 64 Drähte 
GS AS-Standardbaueinheit Parallel".
um 920 Stunden 
den konnte.

In engem Zusammenhang 
'mit steht die immer um-

r*einz Knobelsdorf

Ziete zum DDRJubHäum
Ihnen liegen die Entwürfe 

des KDT-Planes „30. Jahres­
tag der DDR" vor. In dieser 
Unterlage sind unsere Ziele 
genannt.

Unser Betriebsplan sieht 
vor, daß sich etwa 70 bis 80 
Prozent der zu erreichenden 
Steigerung der Arbeitspro­
duktivität aus dem Plan Wis­
senschaft und Technik erge­
ben müssen. Das ist eine 
Zielsetzung, die auch inter­
national üblich und erreich­
bar ist. Deshalb ist die allsei­
tige Erfüllung unserer For­
schungs- und Entwicklungs­
aufgaben eine unserer wich­
tigsten Aufgaben. Unter 
„allseitig" verstehe ich hier­
bei die Erzeugnis- und die 
technologische Entwicklung 
sowie die rechtzeitige Reali­
sierung der für die Produk­
tionseinführung notwendigen 
Investitionen. Sie wissen aus 
eigener Erfahrung, daß es 
schwierig ist, diese erforder­
liche Einheit zu erzielen. Die 
KDT ist jedoch geradezu prä­
destiniert, zur Koordinierung 
der verschiedensten Teilauf­
gaben beizutragen, weil sie 
in der Lage ist, strukturelle 
Grenzen und partielle Hin-

dernisse durch sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit zu über­
winden.

Die gesellschaftliche Wirk­
samkeit der Mitglieder und 
Kollektive der Kammer der 
Technik wird sich weiter er­
höhen, wenn
— immer mehr Mitglieder 
nach persönlich-schöpferi­
schen Plänen arbeiten, die 
besonders auf die Einhaltung 
bzw. Überbietung der ökono­
mischen Zielstellung und die 
vorfristige Erfüllung aller 
Aufgaben des Planes Wissen­
schaft und Technik, ins­
besondere der Überleitungs­
aufgaben orientieren sollen
— wir den Stand der Quali­
tät der Erzeugnisse, ihrer Ge­
brauchswerteigenschaften 
und Zuverlässigkeit kritisch 
und die notwendigen Ent­
scheidungen zu ihrer Reali­
sierung termingerecht treffen
— die bewährten und viel­
fältigen Methoden der Bil­
dungsarbeit. wie wissen­
schaftlich-technische Tagun­
gen und Erfahrungsaustau­
sche, Lehrgänge, Fernkurse, 
Vortragsreihen, Exkursionen, 
Wochen der Wissenschaft

Georg Starre Wolfgang Bauroth

und Technik, weiterhin mit 
hohem ideologischen, wissen­
schaftlich-technischen und 
organisatorischen Niveau 
praktizieren.

Wir wissen aber auch, daß 
die nächsten Jähre nicht 
leicht für unseren Betrieb 
und für uns selber sein wer­
den. Es wird noch eine Fülle 
von Aufgaben, vor allem auf 
den Gebieten der Forschung 
und Entwicklung, der Tech­
nologie und der Fertigungs­
organisation, aber auch bei 
der Durchsetzung fest ge­
planter Vorhaben geben, die 
wir heute noch nicht so 
scharf erkennen oder die bei 
der Realisierung schwieriger 
sein werden als ursprünglich 
angenommen wurde. Es wird 
unsere Aufgabe sein, uns auf 
neue oder veränderte Anfor­
derungen einzustellen und 
zur Lösung beizutragen. Des­
halb Kalten wir es für eine 
unserer wichtigsten Aufga­
ben, durch unser Wirken die 
Leistungsbereitschaft der 
Mitglieder unserer Organi­
sation zu fördern.

In diesem Sinne wünsche 
ich uns allen viel Erfolg bei 
der weiteren Arbeit.

Delegierte

An der Delegiertenkonferenz 
des Bezirksvorstandes wer­
den teiinehmen die Kollegen 
Werner Jäger, T
Dr. Otmar Müller, AFK
Dr. Frieder Hoppadietz, ARL 
Theo Weckend, AF
Ernst Zwiener, TG

Vorsitzender Kollege Werner 
Jäger, T
Stellv, für Wissenschaft und 
Technik, Kollege Dr. Otmar 
Müller, AF
Stellv. für Weiterbildung, 
Kollege Heinz Albrecht, 
EBW
Stellv, für Öffentlichkeitsar­
beit, Kollege Werner Wil­
fling, LR
Stellv. für Neuererarbeit, 
Kollege Heinz Knobelsdorf, 
VTN
Stellv, für die junge Intel­
ligenz, Kollege Hans-Georg 
Starre, VTR
Stellv, für Organisationspoli­
tik und Sekretär der Be­
triebssektion, Kollege Wolf­
gang Bauroth, AN 
Vorsitzender der Fachsektion 
Trafobau, Kollege Peter 
Giehrt, OAB
Vorsitzender der Fachsektion 
Schalterbau, Kollege Wolf­
gang Wienedke, QF 
Vorsitzender der Fachsektion 
Stufenschalter- und Wand­
lerbau, Kollege Dr. Frieder 
Hoppadietz, ARL
Vorsitzender der Fachsektion 
Kessel- und Behälterbau und 
GSAS, Kollege Heinz Gos- 
sing, N
Vorsitzender der Fachsektion 
Technologie und Vorwerk­
stätten, Kollege Manfred 
Walk, VT
Vorsitzender der Fachsektion 
Absatz und Kundendienst, 
Kollege Eberhard Falk, K 
Vorsitzender der Fachsektion 
Ökonomie, Kollegin Rosema­
rie Tschirner, WAL 
Vorsitzender der Fachsektion 
Betriebsorganisation, Kollege 
Helmut Tonhäuser, ZM
Der Revisionskommission ge­
hören an: Kollege Ernst 
Zwiener, TG
Kollege Werner Keßler, AVE 
Kollege Horst Galtz, AFK
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Sozialistische 
Demokratie Enge Zusammenarbeit mit TROjanern

Zu einem Erfahrungsaus­
tausch trafen sich am 6. Juni 
Vertreter der 31 Abgeordne­
tengruppen der zentralgelei­
teten Betriebe unserer Haupt­
stadt im Roten Rathaus. Die­
ses Treffen, dem ein Magi- 
stratsbeschiuB vorausging, 
fand übrigens zum erstenmal 
statt Im Mittelpunkt der 
Diskussion, zu der sechs Be­
triebe sprachen, stand die 
bessere Vorbereitung und 
Auswertung der Stadtbe­
zirksversammlungen im Be­
trieb. Eingeladen zu dieser 
Aussprache war auch der 
Abgeordnete der Stadtbe­
zirksversammlung Küpeniak, 
Peter Krüger, Z, der über die 
Arbeit unserer Abgeordne­
tengruppe im TRO berich­
tete. ,

Elf Mitglieder zählt unsere 
Abgeordnetengruppe, einen 
Volkskammerabgeordneten, 
zwei Stadt- und acht Stadt­
bezirksverordnete. Um den 
Beschluß der BPO über die 
Arbeit mit den Abgeordneten 
besser durchzusetzen, erar­
beiteten wir einen Maßnah- 
meplan, der u. a. folgende 
Aufgaben enthält:
— Erfüllung des Staatsplanes 
im Zusammenwirken mit der 
Wettbewerbskonzeption des 
Werkes,
— Gestaltung der Arbeits­
und Lebensbedingungen der 
Werktätigen sowie
— die Wirksamkeit der Ab­
geordneten und die Steige­
rung ihrer Aktivitäten.

Einmal im Quartal findet 
ein Gespräch, ein Erfah­
rungsaustausch mit der 
Werkleitung, der BPO, BGL 
und FDJ statt. Dort werden 
die Abgeordneten über das 
Betriebsgeschehen, anstehen­
de Probleme und über die 
Planerfüllung informiert und 
Fragen der Arbeits- und Le­
bensbedingungen diskutiert. 
Sind Probleme kurzfristig zu 
klären, trifft sich die Abge­
ordnetengruppe außerplan­
mäßig zur Beratung. Außer­
dem nimmt an der Sprech­
stunde des Werkdirektors, die 
14tägig stattfindet, ebenfalls

jeweils ein Abgeordneter teil. 
Die Teilnahme ist in einem 
Terminplan festgelegt, der 
halbjährig auf gestellt wird. 
Als Abgeordnete nutzen wir 
diese Sprechstunde nicht nur, 
um Eingaben der TROjaner 
zu bearbeiten, sondern gleich­
zeitig um die Probleme des 
Betriebes und des Wohn­
gebietes auszuwerten. Einen 
weiteren Schwerpunkt der 
Abgeordnetenarbeit bildet 
das tägliche Gespräch mit 
den TROjanern auch außer­
halb der Sprechstunden, und 
.. wir können sagen, der 

Kontakt zu den Werktätigen 

iS jt A

des TRO ist gut. Unsere Ab­
geordneten beteiligen sich 
ebenfalls an Aussprachen 
und Vorträgen in den Schu­
len der sozialistischen Arbeit, 
Jugendweihestunden, auf 
Rentnerveranstaltungen.

In regelmäßigen Abstän­
den finden Informationsge­
spräche mit den Leitern der 
Abgeordnetengruppen der 
Großbetriebe unseres Stadt­
bezirkes beim Sekretär des 
Rates statt. Nicht befriedigen 
kann uns die Zusammenarbeit 
mit dem Stadtbezirksrat, der 
für unseren Betrieb zuständig 

ist. Kritisch einschätzen müs­
sen wir auch, daß es uns noch 
nicht gelungen ist, einen Jah­
resarbeitsplan aufzustellen 
und danach zu arbeiten, um 
Probleme noch besser in den 
Griff zu bekommen. Uns lie­
gen zur Zeit nur Quartalsar­
beitspläne vor.

Auch wir Abgeordneten 
beteiligen uns an der würdi­
gen Vorbereitung des 30. Jah­
restages unserer Republik. 
Grundlage dafür ist auch für 
uns der Wettbewerbsaufruf 
der BGL zum 30. Jahrestag. 
Die Abgeordnetengruppe 
wird mithelfen, bewährte 
Wettbewerbsmethoden anzu­
wenden und ihre Wirksam­
keit auch zu kontrollieren. 
Weiterhin haben wir uns däs 
Ziel gestellt, den Erfahrungs­
austausch mit den besten 
Kollektiven in den Betrieben 
und Bereichen zu suchen und 
zu fördern, damit in allen 
Kollektiven die Erfahrungen 
der Besten angewandt wer­
den. Wir werden uns auch 
dafür einsetzen, daß der 
Maßnahmeplan von Werk­
direktor und BGL zur Sen­
kung der Ausfallzeiten ein 
wirkungsvolles Instrument 
zur besseren Ausnutzung des 
gesellschaftlichen Arbeitsver­
mögens wird. Und natürlich 
wird . jeder Abgeordnete 
selbst gut, mit hoher Quali­
tät arbeiten.

Nütztiches für eigene Arbeit
Genosse Siegfried Kaiser berichtet über Reise der Voikskammer- 

deiegation in die SFRJ

Genosse Siegfried Kaiser, 
Meister in Mtr, ist Volks­
kammerabgeordneter und 
gleichzeitig stellvertretender 
Vorsitzender des Verfas- 
sungs- und Rechtsausschusses 
unserer obersten Volksvertre­
tung.

Bereits elf' Jahre bin ich 
Volkskammerabgeordneter 
und seit 1971 stellvertreten­
der Vorsitzender des Verfas- 
sungs- und Rechtsausschus­
ses. Meine Aufgaben sind 
vielfältig und fordern ange­
strengte Arbeit und viel Zeit, 
denn die Entstehung eines 
neuen Gesetzes ist ein lang­
wieriger Prozeß. Und in die­
sem Gremium, in dem ich 
mitarbeite, werden alle Ge­
setze beraten, die von der 
Volkskammer beschlossen 
werden. In der letzten Wahl­
periode zum Beispiel wurden 
61 Gesetze beschlossen, die 
wir in fast 100 Ausschußsit­
zungen, Arbeitsgruppenbera­
tungen und -einsätzen dis­
kutierten. Ein wichtiger Teil 
meiner Arbeit als Abgeord­
neter ist die Überprüfung der 
Anwendung dieser Gesetze in 
unserer Praxis und die Dis­
kussion mit den Werktätigen, 
auch in unserem Betrieb. Als 
Leiter einer Arbeitsgruppe 
untersuchte und diskutierte 
ich zum Beispiel die Wirk­
samkeit des neuen Arbeits­
gesetzes. Zur Zeit beraten 
wir Abgeordneten im Verfas- 
sungs- und Rechtsausschuß 
das Gesetz über die örtlichen 
Volksvertretungen. Hier geht 
es also speziell um Fragen 
der sozialistischen Demokra­
tie.

Meine Aufgaben als Volks­
kammerabgeordneter bein­
halten aber auch die inter­
nationale Zusammenarbeit. 
Delegationen aus vielen Län­
dern besuchen unsere Repu­
blik, und bei Treffen und in 
Gesprächen zeigen wir ihnen 
auf , wie wir unser Leben ge­

stalten. In solchen Erfah­
rungsaustauschen werden 
auch Fragen der internatio­
nalen Politik diskutiert

Vom 14. bis 20. März dieses 
Jahres besuchte ich zum Bei­
spiel als Mitglied einer vom 
Volkskammerpräsidenten 
Horst Sindermann geleiteten 
Delegation die Sozialistische 
Föderativen Republik Jugo­
slawien. Bereits am ersten 
Tag traf unsere Abordnung 
in Belgrad mit einer vom 
Präsidenten der Skuptschina 
der SFR, Kiro Gligorov, ge­
leiteten Delegation zusam­
men. Wir führten Ausspra­
chen über Grundfragen der 
Politik unserer Länder. So 
berichteten wir den jugosla­
wischen Genossen, wie wir 
die Beschlüsse des IX. Par­
teitages der SED verwirkli­
chen. Kiro Gligorov infor­
mierte uns über die soziali­
stische Entwicklung in Ju­
goslawien und die Vorberei­
tung des XI. Parteitages des 
Bundes der Kommunisten 
Jugoslawiens.

Während des Aufenthalts 
in der SFRJ hatte ich auch 
viele persönliche Begegnun­
gen und Diskussionen. Auf 
unserem Programm stand 
der Besuch verschiedener 
Republiken, Industriezentren 
und Betriebe. Wir waren zu 
Gast in einem der größten 
Werke des Landes, dem 
Kombinat für Bergbau, Ener­
gie, Chemie und Metallurgie 
„Kosovo" in Obilic. Dort be­
sichtigten wir die Kohlen­
becken eines riesigen Braun­
kohlentagebaus. Die Kumpel 
arbeiten nach modernen 
Technologien und stehen 

schon jahrelang mit unserem 
Kombinat in Espenhain in 
Verbindung.

Eine weitere Reise führte 
uns nach Sarajevo, in die So­
zialistische Republik Bos- 
nien-Herzogewina. Dort be­
sichtigten wir Zum Beispiel 
den feinmechanisch-opti­
schen Betrieb „ZRAK", ein 
modernes Werk, das eng mit 
dem VEB Carl Zeiss Jena zu­
sammenarbeitet und Ka­
meraprismen für unsere Re­
publik fertigt.

Wir besuchten auch die 
Republik Mostar, ein 
landschaftlich sehr schön 
an der Adria gelegenes Ge­
biet, das auch Reiseziel vieler 
Touristen ist. Einer der größ­
ten landwirtschaftlichen Be­
triebe ist das Wein- und Blu­
menkombinat. Die Werktäti­
gen dort zeigten uns voll 
Stolz ihre großen Erträge, 
Hunderte Hektoliter.

In allen Republiken Ehr­
ten wir mit den Delegationen 
Diskussionen über innen- 
und außenpolitische Themen. 
Die jugoslawischen Genossen 
waren mit uns einer Meinung, 
als es zum Beispiel um die 
Sicherung des Friedens ging. 
Wir stimmten überein, daß 
die Einstellung des Wettrü­
stens, das Verbot des Baus 
der Neutronenwaffe und die 
Verwirklichung der Schluß­
akte von Helsinki als Ganzes 
unbedingt auf der Tagesord­
nung stehen müssen.

Ein sehr wichtiger Punkt 
in diesen Gesprächen war die 
verstärkte Zusammenarbeit 
unserer Länder auf ökonomi­
schem Gebiet, auch die Er­

schließung von dritten Märk­
ten. Jugoslawiens Wirtschaft 
wird auch in den kommen­
den Jahren noch durch die 
extensive Erweiterung der 
Proauktion bestimmt. Damit 
werden viele neue Arbeits­
plätze geschaffen. Wir unter­
stützen sie bei der Ausstat­
tung mit modernen Indu­
strieanlagen, forschen ge­
meinsam nach neuen Roh­
stoffquellen und arbeiten be­
sonders auf den Gebieten der 
Braunkohlen- und Metallge­
winnung und der Düngemit­
telproduktion zusammen.

Ich hatte auch die Gele­
genheit, die Struktur der 
Volksrertretungen in Jugo­
slawien zu studieren. Z. B. 
gibt es im Unterschied zu un­
serer Republik zwei Kam­
mern, den Bundesrat und 
den Rat der Völker. So 
gönnte ich auch für meine 
speziellen Aufgaben in der 
Volkskammer neue Erkennt­
nisse gewinnen.

Abschließend möchte ich 
sagen, daß mich die Reise 
mit unserer Delegation sehr 
beeindruckt hat und daß ich 
viel Interessantes über die 
SFRJ entdeckt und erfahren 
habe.
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Pionierpark-ExtraknüHer
Tips zur Sommerferiengestaitung für Thäimann 
pioniere und FDJier der 8. Ktassen

Vom 1. Ferientag an ist im 
Pionierpark „Emst Thäl­
mann" was los. Da kann ge­
bastelt, gesungen, Sport ge­
trieben werden und vieles 
mehr. Für jeden ist etwas 
dabei. Eingeladen sind Thäl­
mannpioniere und FDJler 
der 8. Klassen. Wenn Sie, 
liebe TROjaner, also Kinder 
in diesem Alter haben, soll­
ten Sie nachstehendes Pro­
gramm, das wir in dieser und 
der nächsten Ausgabe ver­
öffentlichen, unbedingt auf­
heben :
Kleine Freilichtbühne

Wir nehmen teil am Fe­
rienunternehmen „Meine 
Heimat DDR", Tage der Ber­
liner Stadtbezirke, am 4., 6.,
11., 13. und 27. Juli sowie am
1., 3. und 8. August, jeweils 
um 10 Uhr.
Pionierzentrum

Montags bis freitags, 9.30 
bis 15.30 Uhr, Klubhaus am 
Badesee: Basteln und Gestal­
ten.

Montags bis freitags, 9 bis 
16 Uhr: Wir basteln kleine 
Geschenke aus Naturmate­
rial. Kostenbeitrag: 0,10 bis 
3,50 Mark.

Wir gestalten unsere Fe­
riengalerie — * Alle Bastler 
und Knobler machen mit im 
Wettbewerb „Unsere Ferien­
galerie" .

Donnerstag, 6. Juli, 9.30 
und 10.45 Uhr: So sind wir, so 
ist ein Pionier! — Pionier­
disko mit Wissensrunden 

über unsere Pionierorgani­
sation.

Freitag, 7., Donnerstag, 
20. Juli, 9.30 und 10.45 Uhr: 
Mit der „Goldenen Eins" si­
cher durch die Ferien.

Dienstag, 25., Mittwoch, 26., 
Donnerstag, 27. Juli, 10 Uhr: 
Kleines Festival im Pionier­
zentrum anläßlich der 
XI. Weltfestspiele in Kuba. 
Erscheint in Nationaltrach­
ten der teilnehmenden Län­
der.

Die letzten drei Veranstal­
tungen sind kartenpflichtig.. 
Kartenbestellungen unter 
Tel.-Nr.: 6 35 27 81, App. 103. 
Zentrum „Basteln, Knobeln, 
Konstruieren"

Mittwoch, 5., 12., 19.,
26. Juli, 10 und 11 Uhr: Gib 
acht im Straßenverkehr! — 
Erwerb des Abzeichens „Gol­
dene Eins", Anmeldung über 
Tel.: 6 35 27 81, App. 174.

Donnerstag, 6., 13., 20. und
27. Juli, 10 und 11 Uhr: Phy­
sik ist keine Zauberei.

Freitag, 21. und 28. Juli, 4. 
und 11. August, 10 und 
11 Uhr: Unterhaltsame Che­
mie.

Mittwoch, 2. August, 9 bis 
15 Uhr: Ein Tag mit den Ge­
nossen der Feuerwehr 
Zentrum „Mach mit, mach's 
nach, mach's besser"

Montag, 3., 10., 17., 24. Juli,
14., 21. August, 10 Uhr, Sport­
haus: Wir laufen die Festi­
valmeile und schieben die 
Kegel in die vollen!

Freizeit / Kuitur 
und Sport

8. Betriebssportfest des VEB TRO am 1. Juii 1978

Mach mit —
8.30 Uhr Einmarsch aller 

Aktiven
8.35 Uhr Eröffnung durch 

den Werkdirektor
8.40 Uhr Start zur Olym­

pia-Meile
9 bis 11.30 Uhr Kugelsto­

ßen, Weitsprung, Keulenziel- 
und Weitwurf

9 bis 10.30 Uhr 100 m, 
75 m, 60 m (Frauen) jeweils 
nach Altersklassen. 1500 m, 
4X100-m-Staffel

10.0h Uhr Damenfußball: 
Lehrlinge für Maschinen­
bauzeichnen gegen TRÖ- 
Auswahl

10.30 Uhr Volleyball: BGL 
— Werkleitung

11.00 Uhr Faustball: TSG 
O'weide—Lok Berlin

bteib fit!
13.30 Uhr Fußball: Kabel­

werk Köpenick—TRO
9 bis 12.00 Uhr Luftge- 

wehrschießen, Bogenschie­
ßen, Simultanschach, kraft­
sportliche Betätigung, Tisch­
tennis, Volkssportecke, Soli­
daritätsschießen auf die Tor­
wand, Tumierangeln, Ab­
nahme des Sportabzeichens, 
Aalwürfeln, Wildschwein am 
Spieß, Kinderfest, Kinder­
disko, volkssportliches
Schwimmen.

12 Uhr Meilenstaffel, An­
nahmeschluß für Tombola­
lose

13 Uhr Wer gewinnt das 
Klappfahrrad? — Auslosung 
der Tombola

Zirkus „Safari" im Piänterwatd
In diesem Jahr kommt der tschechoslowakische Staats­

zirkus „Safari" zu uns an die Spree.
Vom 8. Juli bis 6. August wollen die Manegenkünstler der 

CSSR in Berlin bleiben und hier im Kulturpark Plänter- 
wald unter ihrem Vier-Mast-Kuppel-Zeltbau täglich zwei­
mal ihre Vorstellungen geben.

Es gibt in der „Safari"-Manege zahlreiche Tierdressuren 
zu sehen. Dazu zählen u. a. eine Gruppe echter Steppen­
zebras, die Jan Rangei zu vierbeinigen Zirkusartisten er­
zogen hat- Bo Navratil bringt gleich eine ganze Menagerie 
mit in die Manege, Elefant, Dromedare, Ponys, Esel, Lamas, 
Hirtenhunde und Affen (unser Bild).

Aus der Vielzahl des Gebotenen seien hier noch eine Dop­
pelrecknummer, Perche- und Trapezdanbietungen genannt. 
Und was wäre diese bunte Zirkusschau aus der CSSR ohne 
die zünftige Musik der bekannten tschechisch-böhmischen 
Musikanten unter der Leitung von Jaroslav Skarda.

Gerhard Zapff
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Sie hütite sich in ihren 18
Waagerecht: Stadt am Tarimbek- 

kenken, 3. schweres Takel, 6. Wasser­
standsmesser, 8. Riesenkröte, 10. 
Volk in Westafrika, 12. Erklärer, Deu­
ter, 15. Ostseeinsel, 20. Handels­
brauch, 21. Ordnungseinheit, 22. 
Chemiker, Nobelpreisträger, gestor­
ben 1934, 23. Halbedelstein, 24. Fluß 
in der Grusinischen SSR.

Senkrecht: 1. Gebirge der Kirgisi­
schen SSR, 2. Mineral, 3. Zeichen für 
Germanium, 4. Schabeisen der 
Kammacher, 5. Metallbolzen, 7. Mi­
neral, 9. kristalliner Schiefer, 11. 
Komponist 1786-1826, 13. Bekräfti­
gung der Wahrheit einer Aussage, 14. 
Walddämon, 15. französischerSchrift- 
steller des 19. Jahrhunderts, 16. 

Hauptstadt von Katar, 17. Neurologe, 
gestorben 1921, 18. indisches Frauen­
gewand, 19. Stadt westlich von Lon­
don.

Wahrheiten
Unrecht Wut verzeihet nicht.

X
Wer einen Fakir aus der Ruhe 

bringen will, sollte es nicht mit Sti­
cheleien versuchen.

X
Der Pfad der Tugend ist manchmal 

so schmal, daß ihn Mann und Weib 
nicht gemeinsam betreten können.

Auflösung aus
Nr. 23/78

Waagerecht: 1. Belgrad, 4. 
Kon, 5. Bek, 7. Alm, 9. Aldan, 
10. Adua, 11. Gard, 12. Luzon, 
15. Nut, 16. Ar, 17. Lie, 18. 
Ade, 19. Debussy.

Senkrecht: 1. Bon, 2. Gold, 
3. Des, 4. Kuratel, 6. Kandare, 
7. Alaun, 8. Magot, 9. Aul, 
13. Zulu, 14. Lid, 16. Ady, 
18. As.
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Hausherren 
von morgen

Die Genossen Günter Rach-; 
holz, Direktor unserer BS, i 
und Bernd Krüger, AFO 
Sekretär, überreichten Olat 
Asdecker feierlidt seine Dele- 
giertenkarte zu den XL Weit- 
festspieien.

Auf zu den XL
We)tfestspie!en

7197,01 Mark für 
das Festivatkonto

CUBA

Zuerst muß ich sagen, daß 
die Freude über die Delegie­
rung zu den XI. Weltfestspie- 
len riesengroß ist. Seitdem 
bereiten wir, die 50 Delegier­
ten aus Berlin, uns in Schu­
lungen und natürlich auch 
persönlich intensiv auf das 
große Treffen der fortschritt­
lichen Weltjugend vor. Auf 
der letzten Schulung der Be­
zirksleitung der FDJ am 
27. Mai riefen wir uns mit in­
formativem Zahlenmaterial 
noch einmal wichtige Teile 
des sozialpolitischen Pro­
gramms des IX. Parteitags 
der SED ins Gedächtnis zu­
rück.

Auch einige detaillierte In­
formationen über Kuba gab 
es, z. B. daß dort durch­
schnittliche Tagestemperatu­
ren von 30 Grad und eine 
Luftfeuchtigkeit von 80 Pro­
zent herrschen. Der Jugend­
verband Kubas, der UJC, ist 
eine Kaderorganisation, von 
der aus die Mitglieder nach 
drei Jahren ohne Kandida­
tenzeit in die Partei aufge- 
nommen werden können. Die 
Mitglieder des Jugendver­
bandes auf der Isla de Pinos, 
der zweitgrößten Insel Ku­
bas, kämpfen in Vorberei­
tung der Weltfestspiele um 
den Ehrennamen „Insel der 
Jugend". Die nächste und 
letzte Schulung wird uns 
dann kurz vor unserem Ab­
flug am 21. Juli am Bogensee 
zusammenführen.

Ein besonders schönes Expo­
nat auf der Ausstellung un­
serer polnischen Freunde war 
diese Vase aus Glas mit einer 
Gipsumrandung, verziert mit 
künstlichen Perlen (Bild 
rechts außen)
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Während des Festivals 
werden viele Veranstaltun­
gen, gewidmet u. a. der Soli­
darität mit den Völkern Chi­
les, Afrikas und Arabiens, 
stattfinden. Ich freue mich 
schon sehr darauf, die Men­
schen in diesem exotischen 
Land kennenzulernen, die 
Menschen, die sich 1959 unter 
der Führung Fidel Castros 
als erstes Land des amerika­
nischen Kontinents von der 
imperialistischen Ausbeu­
tung befreiten und seitdem 
den Sozialismus aufbaüen. 
Ich glaube, daß es besonders 
mit den Jugendlichen Kubas 
interessante Gespräche geben 
wird. Gespannt bin ich na­
türlich auch auf den Inter­
nationalen Karneval und die 
Nationalprogramme der ein­
zelnen Delegationen Unter 
anderem ist auch ein Treffen 
mit dem 1. Sekretär des Ju­
gendverbandes Kubas ge­
plant, auf dem wir einen in­
teressanten Einblick in die 
Probleme der Arbeit des 
Verbandes bekommen wer­
den.

Ein „Hobby" in der Zeit 
der Weltfestspiele wird für 
mich das Fotografieren sein, 
einmal um eine Fotoausstel­
lung für unsere Betriebs­
schule zusammenzustellen 
und zum anderen, um die 
Schönheit des Landes und 
die Erlebnisse als Erinnerung 
festzuhalten.

Olaf Asdecker

Erfreulich ist der große 
Widerhall, den der Aufruf 
zur Finanzierung der XI. 
Weltfestspiele bei unseren 
Jugendlichen gefunden 
hat. 7197,01 Mark über­
wiesen wir auf das Festi­
valkonto. Diese Leistung 
reiht sich würdig ein in 
die Ergebnisse der Ju­
gendbrigaden, FDJ-Grup­
pen und AFO bei der Er­
füllung des „FDJ-Aufge­
botes DDR 30".

Vielfältige Initiativen 
wurden dazu entwickelt. 
So organisierten die 
FDJler der AFO 4A einen 
Kuchenbasar, die Jugend­
brigade „IX. Parteitag" 
und der Jugendmeisterbe­
reich „Heinz Kapelle" 
rechneten Minuten einer 
Höchstleistungsschicht ab.

In allen AFO wurden 
Arbeitseinsätze zur Ge­
winnung von Sekundär­

Elektronik und Volkskunst 
in der Mehenseestraße

Über 40 Exponate polni­
scher Volkskunst und der 
Elektronik sind auf der Lei­
stungsschau der polnischen 
Jugendlichen, die in unserer 
Hauptstadt arbeiten, seit dem 
15. Juni im Wohnheim in der 
Mellenseestraße ausgestellt. 
Die Initiative für die Aus­
stellung ging vom polnischen 
Jugendverband ZSMP aus. 
Mit Leszek Stasinski, ZSMP- 
Vorsitzender der polnischen 
Jugendlichen in Berlin, un­
terhielten wir uns darüber.

Die Beschäftigung mit der 
Volkskunst, der Elektronik 
und anderen Gebieten soll 
für die in Berlin arbeitenden 
polnischen Werktätigen zum 
einen zur sinnvollen Freizeit­
gestaltung, zum anderen zur 
Talentfindung genutzt wer­
den. Zu den ersten Erfolgen 
zählt, daß z. B. Artur Gro- 
lewski aus der Abteilung QP 
unseres Betriebes es den Ju­
gendlichen durch seine Kno- 
beleien ermöglichte, das pol­
nische Fernsehprogramm zu 
empfangen.

Zwei Preise wurden ver­
geben: einer für elektroni­

rohstoffen organisiert. 
Viele Kollegen beteiligen 
sich ebenfalls durch Spen­
den an der Finanzierung 
des XI. Festivals. Wir 
möchten vor allem den 
Mitarbeitern des K-Berei- 
ches danken.

Einen großen Anteil am 
guten Festivalergebnis 
haben die AFO 7, 10, 4T 
und 3. Durch die Überer­
füllung ihrer Zielstellun­
gen konnten die 7197,01 
Mark erreicht werden.

Wir möchten uns auf 
diesem Wege bei den Kol­
leginnen Splett, Klitzke 
sowie beim Kollegen 
Watzke, unserem Haupt­
buchhalter. und beim Kol­
legen Glöge für die gute 
Unterstützung bedanken. 
Ohne ihre Hilfe hätten 
wir dieses Ergebnis nicht 
erreicht.

ZGOL

sche Geräte und einer für 
Volkskunstarbeiten. Wladys­
law Knapczyk aus unserem 
Werk erhielt einen dieser 
Preise für seine Quarzuhr.

Diese Uhr ist z. B. etwas 
für Langschläfer, denn sie 
weckt und schaltet u. a. das 
Radio ein. Wladyslaw kon­
struierte außerdem ein sta­
bilisiertes Netzteil für Span­
nungen von 3. 6, 9 und 12 
Volt.

Neben den technischen Ge­
räten waren viele folkloristi- 
sche Knüpf- und Näharbei­
ten der polnischen Mädchen 
zu sehen, darunter herrliche 
Wandbehänge, Deckchen und 
Kleider. Übrigens war diese 
Ausstellung schon auf der 
zentralen Leistungsschau der 
polnischen Werktätigen in 
Leipzig, die in unserer Repu­
blik arbeiten, zu sehen.

Vielleicht als Anregung zur 
nächsten Betriebs-MMM i 
eine Ausstellung unserer pol­
nischen Jugendlichen wäre 
unbedingt eine Bereicherung-

Walter Dalimann
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